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Mozartstraße als
Teststrecke verkauft!

Der geniale Griff in die Finanztrickkiste  / Von Martin Gramm *)

Nach langwierigem Einsatz verdeckter
Ermittler liegt der Redaktion des Grü-
nen Brennpunkts nunmehr eine –
lange  von der Verwaltung geheimge-
haltene – Vereinbarung der Stadt Ep-
pelheim mit verschiedenen Investoren
vor.
Das durch Kegelpalast, Schwimmbad
und viele andere Großprojekte verur-
sachte Desaster beim Haushalt der
Stadt veranlasste unseren Bürger-
meister wieder einmal zusammen mit
seinen Freunden aus der Tiefbau-Frak-
tion zu einem tiefen Griff in die Trick-
kiste kommunaler Finanzierungskunst.
Im Rahmen seiner umfangreichen
Wirtschaftsförderung  hat der Bürger-
meister die Mozartstraße an einen
namhaften schwäbischen Automobil-
hersteller als Teststrecke für Stoß-
dämpfer verpachtet (Wir hoffen, dass
es wenigstens in diesem Fall einen
schriftlichen Vertrag gab).
Dem Stuttgarter Konzern hat der Bür-
germeister vorgerechnet, dass der Stoß

dämpfer-Dauertest in der Mozartstra-
ßebilliger ist als die Teilnahme an der
Rallye  Paris-Dakar.
Der Schwierigkeitsgrad in Eppelheim
sei sogar noch höher. Eine Auswertung
der Testung kann direkt vor Ort vorge-
nommen werden. Zudem steht die Mo-
zartstraße ganzjährig zur Verfügung.
Der ständige Wechsel der Lochtiefe in
der Straße, täglich  abwechslungsreiche
Belaggestaltung – wahlweise mit Sand,
Schotter oder lockerem Asphalt - er-
füllte alle Anforderungen des deutsch-
amerikanischen Konzerns.
Nunmehr geht der Bürgermeister mit
dem Gedanken schwanger, einen zwei-
ten Pachtvertrag mit einem Fahrrad-
produzenten abzuschließen, um die
Festigkeit deutscher Fahrradrahmen zu
testen. Er kann‘s  halt: unser Finanz-
Cleverle.

*) Vorsicht Satire! Zu Nebenwirkungen
befragen Sie den Staatsanwalt oder
Jung-Jurist(inn)en Ihres Vertrauens.

Feiern bis zum Umfallen?
Eppelheim und das "behinderte" Europa / Von Hans J. Jung

ar nicht so schlecht ausgedacht, die
Idee der Europäischen Union, 2003

zum Jahr der Menschen mit Behinderun-
gen auszurufen. Schließlich leben nahezu
50 Millionen Menschen europaweit mit
einer Behinderung. Die Europäische Kom-
mission hatte dabei insbesondere die
„Sensibilisierung für das Recht der Men-
schen mit Behinderungen auf Schutz vor
Diskriminierung und auf umfassende und
gleichberechtigte Ausübung ihrer Rechte“
ins Auge gefasst.
Und in Eppelheim? Hier wird Behinder-
tenpolitik wie bisher gemacht. Mit einer
eigenen Veranstaltung eröffnen wir „un-
ser“ Jahr. Und um niemanden zu überfor-
dern, erhalten wir auch „unsere“ Kunst-
ausstellung im September, anstatt eine ge-
meinsame Ausstellung mit nichtbehinder-
ten Künstlern. Statt Zeichen zu setzen, hält
man an „Bewährtem“ fest. Statt Neues zu
wagen, alte Ausreden: kein Platz für zwei
Künstler vorhanden und anderes mehr.
Diese überholten Instrumentarien einer
paternalistischen Behindertenpolitik pas-
sen nicht mehr in unsere aufgeklärte Bür-
gergesellschaft. Die Grüne  Stadtratsfrak-
tion hat deshalb beantragt, ein Konzept
zur umfassenden Integration behinderter

Menschen in unserer Stadt vorzulegen.
Wir wollen:
� die „Deklaration von Madrid“ anneh-
men.  Dies würde einen Prozess einleiten,
der die tatsächliche Gleichberechtigung
aller behinderten Menschen und ihrer
Familien in unserer Stadt zum Ziel hat.
� ein Konzept zur umfassenden Integra-
tion behinderter Menschen. Ein solches
Konzept beschreibt alle Einzelmaßnahmen
hinsichtlich ihres zeitlichen und finanziel-
len Umfangs.
� einen Beauftragten für die Belange
behinderter Menschen mit der Begleitung
dieses Konzepts betrauen. Der Beauftragte
soll selbst behindert sein und mit klar um-
rissenen Aufgaben und Kompetenzen aus-
gestattet werden. Denn wenn die Bundes-
tagswahl 2002 eines bewiesen hat, dann
dies: in unseren Angelegenheiten sind wir
die besseren Experten.
Aus Anlass eines Jahres für Menschen mit
Behinderungen die Betroffenen kurzfristig
in den Fokus des öffentlichen Interesses zu
stellen, reicht für sich alleine nicht aus.
Wie bereits in der Stadtratssitzung zutref-
fend bemerkt wurde: Gefeiert wird in
Eppelheim ohnehin schon genug.
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Grillhütte
Die Nervosität war groß nach dem
Bericht im Grünen Brennpunkt. Mit
einem Mal drängten alle Fraktionen
auf eine detaillierte Baukostenauf-
stellung für die Grillhütte. Bürger-
meister Mörlein versprach‘s. Die Bot-
schaft hören wir wohl. Allein, uns
fehlt der Glaube. Der Aufforderung
ist er bis Redaktionsschluss nicht
nachgekommen. Außer heißer Luft
nichts gewesen? Man könnte mutma-
ßen, eine Kostenaufstellung ist den
Bürgern und Bürgerinnen nicht zuzu-
muten.

Autobahn
Mittlerweile hat sich auch beim Bür-
germeister und den Mehrheiten im
Gemeinderat die Erkenntnis durch-
gesetzt, dass in den nächsten 100
Jahren garantiert keine Überdecke-
lung gebaut wird. Auf den Boden der
Realität zurückgekehrt hat der Ge-
meinderat ein Planungsbüro mit der
Prüfung verschiedener Lärmschutz-
varianten beauftragt. Zur Zeit wird
eine Lärmschutzwand nach Heidel-
berger Muster favorisiert. Die Bau-
kosten liegen nach jetzigem Kennt-
nisstand bei 3,7 Millionen Euro.

Villa Banana©
Dem Mieter der Villa Banana© hatte
Bürgermeister Mörlein – ohne Ge-
meinderatsbeschluss – zugesichert,
die eigenen Baukosten mit der Miete
verrechnen zu können. Den – anson-
sten nicht abgeneigten – Mehrheiten
im Gemeinderat wurde die Sache zu
„heiß“. Sie lehnten eine nachträgliche
Absegnung ab. Die Spatzen pfeifen es
mittlerweile von den Dächern: Hier-
aus ist ein Rechtsstreit zwischen dem
ehemaligen Pächter und der Stadt-
verwaltung entbrannt. Wer kommt
für den Schaden auf: Bürgermeister
oder Steuerzahler? Bleibt abzuwar-
ten, zu welchem Schluss die Juristen
kommen.
Eins hat sich in der Sache ja schon
mal bewegt: Das Schild ist weg!

Ihr Hartmut Nickisch-Kastner

Es sagte ...
„Die Mehrheiten im Gemeinderat
setzen sich für das Wohl der Bürge-
rinnen und Bürger ein. Politische
Störungen durch kleinere Gruppen
sind vorhanden.“ Bürgermeister
Mörlein in der Bürgerversammlung
vom November 2002 über die Frak-
tion B‘90/Grüne und zum „Grünen
Brennpunkt“.
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in Eppele
dahoom...

Schplitteropptick
Wann isch denn Artikel geschriwwe
hab, muß isch waarscheins widda uffs
„Benimmseminar“ nach Stuttgatt, awa
dess mescht a nix, dann muß hald der
Ludwisch mol allää alles organnissiere...
Was isch saage wolld is, daß isch arg
schdolz druff bin jetzt fär imma ä „stä-
dische Raumpflegerin“ zu sain, mid ei-
gener Poscht, fascht eigenem Telefon-
bucheitrag und eigenem Stadtwappen.
Mir feehlt als jetzt graad noch ä Fußgän
gerzoon im Zentrum vun unserer
Schdatt. 100 Schritte zur Kunscht laaf
isch jo imma mit, awa zum Eikaafe ...
So in der „City“ ä schöönes Gschäft mit
Bratpann und Äma – dess wär mei Wu-
nsch – wo sisch doch momendaan alles
so „explosionsartig“ verännere tut, wär
dess doch kään Umschdand – mol kor-
zerhand die Wasserturmschdroß ent-
eigne – und doo nei ä schääni Fußgän-
gerzoon – dess wär mein persöönlicher
Traum vun „Eppele am Neckar“.

A was unser Wappe ohgeht sinn mir
„upp tuu daate“ – völlisch moderni
Schplitteropptick. Misch hat doo awa
käana gefroogt – wo isch doch an Wel-
tenmensch mit Indresse am Zeitge-
scheehe bin ...
Wahrscheins waar des alde denne nett
solied genuug, weil der Appel zu blau
gewese is; do könnt ma uns jo nachsage,
daß bei uns nischt nüschtern dischpu-
tiert wärd, noch dazu vor einem „roten“
Hindergrund, do hot des neue Loggo ge-
nannt der „Splitterhaufen“ den kleene
rote Kreis besser im Griff. Ich hoff jetzt
nore druff, daß des neue Erkennungs-
muschter net drauße uff die Raathaus-
fassad genaggelt wäd, was glaawen sie,
wie dess mit all denne Winkel un Ecke
schwer zum Putze iss...
Isch kännt ma‘s awaa schön uffm Was-
serturm owedruff vorschdelle oder bei
Nacht „illuminiert“, wanns dann so hell
uffblinkt – inne ä bissl rot und drauße
schöön bund – beschdimmt an optischa
Genuß. Des müsste halt jetzt emol unser
Gemeinderät durchspreche, awe liewer
nach’m Fasching, weil seid dere „Schlüs-
selüwergab“ geht’s do zu wie uffm
Narreschiff des zum Karneval der Tiere
faahre dud... do schwetze die üwe die
Rüsselläng von Maus un Elefante; isch
glaab des beschte wär jetzt ä kräftisches
„Hellau“ und dann sehe ma zukünftisch
wieder weider voraus.

Ihre Lieselotte Stotzler Foto: Thomas Gramm

Patrick-Henry-Village – Was nun?
Ein Bericht zum Stand der Dinge / Von Regina Czechanowski

ie Erweiterung von PHV um rund
400 Hektar ist nun zwar kein Thema

mehr, doch stehen immer noch Erweite-
rungswünsche der amerikanischen Armee
im Raum. So sieht der Flächennutzungs-
plan, der demnächst verabschiedet wird,
im Gewann Gäulschlag 21,3 Hektar und
westlich von PHV weitere 19 Hektar vor.
Momentan verhandelt Heidelberg mit der
amerikanischen Armee über eine Fläche
von rund 7 Hektar im Gewann Gäulschlag.
Dorthin soll das Einkaufszentrum PX ver-
legt werden, um den bisherigen Standort
für die geplante Bahnstadt freizugeben.
Die Amerikaner benötigen für das Ein-
kaufszentrum eine relativ große Fläche, da
aus Sicherheitsgründen alle Parkplätze
ebenerdig angelegt werden sollen.
Wie soll es aber in Zukunft mit Heidelberg
und den Wünschen der Amerikanischen
Armee für eine Flächenerweiterung wei-
tergehen? Das war das Thema einer Podi-
umsdiskussion im DAI am 16. Dezember
letzten Jahres. Auf dem Podium vertreten
waren John McQueen, ehemaliger Vorsit-
zender der Democrats Abroad, Diethelm

Fichtner vom Stadtplanungsamt Heidel-
berg, Martin Pfisterer von der „Interessen-
gemeinschaft Sperrgebiet“, sowie Chri-
stoph Nestor vom grünen Ortsverband
Heidelberg und Dieter Teufel vom Um-
welt- und Prognose-Institut.
In seinem ausführlichen Statement kam
John McQueen zu dem Schluss, dass die
amerikanische Armee offensichtlich noch
immer dem Besatzungsgedanken verhaftet
sei. Betrachtet man die Standorte in Deut-
schland, so bestehe keinerlei Veranlas-
sung, den Heidelberger Standort zu ver
größern. Der zusätzlich benötigte Schul-
raum könne seiner Auffassung nach durch
eine Erweiterung des bestehenden Gebäu-
des geschaffen werden. Bei Sportplatzpla-
nungen werde zudem immer noch unnötig
von amerikanischen Landverhältnissen
ausgegangen. Einen Erweiterungsbedarf
aus Sicherheitsgründen schloss McQueen
aus.
Die drohende Erweiterung des PHV be-
deutet nach den Worten von Pfisterer düs-
tere Aussichten für die Landwirte. Für den
Bau der B 535 sei bereits viel Land weg-

gefallen. Einmal zubetoniertes Land könne
nicht ohne weiteres als Ackerfläche rekul-
tiviert werden, warnte Pfisterer. Damit es
wieder nutzbar wird, müsse in der Regel
eine Generation Vorarbeiten leisten. Auch
Dieter Teufel wies auf ökologische und re-
gionale Konsequenzen hin.
Einig waren sich alle Teilnehmer darin,
dass man weiter wachsam sein muss. Die
Abgeordneten im amerikanischen Senat
könnten nur dann von der Sinnlosigkeit
der Projekte überzeugen werden, wenn die
deutsche Bevölkerung weiter aktiv bliebe,
sagte John McQueen. Solange die Maß-
nahmen unerwünscht sind, werde  sich im
amerikanischen Senat keine Mehrheit für
eine derartige Investition im Ausland
finden.  Wichtig sei es auch, nach Verbün-
deten in den USA zu suchen. Was ist, wenn
wieder genug Geld zur Verfügung steht?
Flächenforderungen durch die amerikani-
sche Armee stehen immer wieder zur Dis-
kussion.
� Aktuelle Informationen im Internet

unter: www.upiinstitut/hd/army.htm
www.hilfe-hd.de/us-army/phv1.htm
und www. kein-sperrgebiet-hd.de
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